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47 Scheinbare Bewegung der Planeten. Außer der Sonne und dem

Monde giebt e8 noch andere Geftirne, welche zwar im Anfehen den Firfternen
ähnlich, dennoch ihre Stellung unter denfelden fortwährend ändern, und deshalb
Wandelfterne oder Planeten genannt werden.

Den Alten waren diejenigen Planeten bekannt, welche mit blogem Auge

fichtbar find. E8 find deren fünf: Mercur 8, Benus 2, Mars or, Iu-

piter A und Saturn b.
Die Bahnen diefer älteren Planeten liegen der Sonnenbahn fo nahe, dab

fie fih) nur um einige Grade nördlich oder füdlich von der Ekliptif entfernen.
Die Geftalt diefer Bahnen ift aber weit verwidelter al8 die der Sonnenbahn,

wie man fi aus den Figuren 76, 77 und 78 überzeugen kann.
Fig. 76 ftellt die Bahn der Benus im Jahre 1847 dar. Bom 1. Januar

bis zum 5. September erfcheint fie noch ziemlich einfach; die Venus bewegte
fi während diefer Zeit wie die Sonne von Welt nad Oft undihre Bahn
ift der Sonnenbahn ziemlich Ahnlich; dann aber bildet fie, eine Zeitlang fic)
in entgegengefeßter Richtung, d. h. von Oft nach Welt bewegend, eine fürm-

lihe Schleife. f
Achnlihe Erfiheinungen bieten alle Planeten. Im größten Theil ihrer

Bahn bewegen fie fih von Welt nad Oft, fie find dann rechtläufig, wäh-
vend eine fürzere Zeit hindurch ihre Bewegung die entgegengefeßte Richtung hat,
d. h. rüdläufig ift.

. Bei dem Kleinen Maßitabe der Fig. 76 ift natürlich feine große Genauig-

feit möglich, deshalb ift ein Theil der Venusbahn des Jahres 1847, und zwar
gerade derjenige, welcher die Schleife enthält, in Fig. 77 (auf Seite 118) in
größerem Maßftabe dargeftellt.
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In Fig. 78 (auf Seite 120) findet

man die fcheinbare Bahn des Saturn für

die Jahre 1852 und 1853. Diefelbe

Figur zeigt auch ein Stück der Mercurs-
bahn von 1852.

Den Winkelabftand eines Planeten

von der Sonne nennt man feine Elon-

gation.

Ein Planet erfcheint ftationär

zur Zeit, wo feine rechtläufige Bewegung
in eine rücläufige, oder umgekehrt die
vücklaufige. Bewegung wieder in Die

vechtläufige übergeht; denn in diefer Zeit

find die Drtsveranderungen der Planeten

fehr unbedeutend.

Zwei der genannten Planeten,
Mereur und Benus, entfernen fich nie

weit von der Sonne. Für den Mercur

ift die größte Elongation 229, für die

Benus kann fie bie auf 48% wachen.

Deshalb find diefe beiden, welche die

unteren Planeten genannt werden,

auch nur kurz vor Sonnenaufgang am

öftlihen, oder nad Sonnenuntergang

am weftlichen Himmel fihhtbar.

Die übrigen Planeten, welche die
oberen Planeten genannt werden,

können fi dagegen um alle Wintel-

diftangen von der Sonne entfernen.

Wenn ein Planet gleiche Nectafcen-

fion mit der Sonne oder mit einem an-

deren Planeten hat, wenn fie alfo zu=
fammen auf und untergehen, fo fagt

man, fie feien in Gonjunction, und

bezeichnet dies duch f. Wenn man
j. B. in einem aftronomifchen Jahrbuche

findet, daß für den 10. Juli 1854

9%5, fo heißt das, daß an dem ge-
nannten Tage Venus und Saturn in
GSonjunction find, alfo (faft) gleichzeitig

durch den Meridian gehen.
Wenn ein Planet um 909% von

der Sonne abfteht, fo fagt man, er fei

mit der Sonne in Quadratur, und
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Die Planeten. 14:9

bezeichnet dies durch DI. So war z. BD. für den 8. September 1854 b D ©
d. h. an diefem Tage ftand Saturn um 909% von der Sonne ab, die Differenz

in der Gulminationgzeit dev Sonne und -des-Saturn-betrug.-alfo..6. Stunden.

Wenn ein Planet um 1809 von der Sonne abfteht, fo dag er um Mit:

ternacht culminizt, fo fagt man, daß er in Dppofition fei,und bezeichnet dies

durh 8. Am 15. Juli 1854 wir F 2 ©.

Nur die oberen Planeten können, dem oben Gefagten zufolge, mit der

Sonne in Quadratur und in Oppofition kommen; Mercur und Benus niemals.

Dagegen unterfcheidet man bei den unteren Planeten eine obere und eine un-

tere GConjunetion. Die erftere findet Statt, wenn der Planet von der Weit
feite der Sonne auf die Dftfeite tritt; die untere Conjunction dagegen ift die-

jenige, wenn der Planet in der Richtung von Dft nach West fortfchreitend die

Sonne paffitt.
Betrachten wir den Lauf der Planeten näher, To bemerken wir, daß die

Abwechjelung zwifchen rerht- und rücläufiger Bewegung in enger Beziehung zur
Gonftellation der Planeten mit der Sonne ftehe. Die rechtläufige Gefhwindig-

feit ift für die oberen Planeten zur Zeit der Conjunction, für die unteren zur

Zeit der oberen Gonjunction ein Marimum; dagegen ift die rückläufige Bewe-
gung am fhnellften zur Zeit der Oppofition bei den oberen, und der unteren

Gonjunction bei den unteren Planeten.
Die Bildung der Schleifen in den Planetenbahnen ift aljo an einen be-

ftinmten Gyelus gebunden, fie wiederholt fich, fo oft der Planet mit der Sonne

in Oppofition oder untere Conjunction kommt. Die Zeit von einer Oppofition
oder unteren Conjunction bis zur nächften, alfo gewiffermagen ein feheinbarer

Umlauf des Planeten in Beziehung auf die Sonne, wird die fynodifche Ne-

volution oder die fynodifhe Umlaufszeit genannt; fie hat für die ein-
zelnen Planeten folgende Werthe:

Mereur . . . 115 Zage 21 Stunden,
BONUS DD 97925.

Mars ET RRELHO » I) »

Jupiter 22.:.898.2.» 22, »

Salem: 8.007Be 2er

Ferner fehen wir, daß die Planetenbahnen theilweife nördlich, theilweife

füdlich von der Ekliptit liegen. Das Stück der Saturnsbahn, weldhes in Fig.

73 (a. f. ©.) verzeichnet-ift, liegt zwar ganz auf der Süpfeite der Sonnenbahn,

allein im Laufe des Iahres 1857 ging er auf die Nordfeite derjelben über.
Die Punkte, in welcheneine Planetenbahn die Sonnenbahn fehneidet,

werden die Knoten genannt, und zwar ift der auffteigende Knoten (9)

derjenige, in weldhem der Planet von der Süpfeite der Efliptik auf die Nord-

feite übertritt, während der Bunkt, in welchem die bis dahin nördliche Breite

des Planeten in eine füdliche übergeht, mit dem Namen des niederfteigenden

Knotens (9) bezeichnet wird.
Die Zeit zwifchen je zwei auf einander folgenden Durchgängen eines Pla-
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neten durch den auffteigenden Knoten wird die fiderifche Umlaufszeit, des

Planeten genannt. Die folgende Tabelle enthält (jedoch nur bie auf Stunden

genau) die fiderifche Imlaufszeit für die mit bloßem Auge fihtbaren Planeten:

Mereut .. m.) 2 8Wan Zaren
Bene ee RD +7 »

BO EEE, 1 Sahr 828 9322 »

Super 0. Ar en
Saturn . . . 29 » 1 6 1 » 7 »

Im Laufe des Jahres 1860 wird Merceur den auffteigenden Sinoten
paffiren:

am 5. März, am 28. Auguft,
am 1. Juni, am 24. November.

Die näachiten Durhgänge der Benus dur den aufiteigenden Knoten
finden Statt:

am 3. März 1860,

am 13. October 1860,

am 26. Mai 1861 u. f. w.

Mars paffirt zunächft den niederfteigenden Knoten:
am 19. März 1860,

den auffteigenden Anoten:
am 17. Januar 1861.

Die legten Durchgänge des Jupiter und des Saturn durch den aufftei-

genden Knoten fanden Statt am 18. Detober 1847 und am 1. Juni 1828,

fodann wieder am 29. Auguft 1859 und am 8. November 1857.

Die Knoten einer Blanetenbahn fallen nicht immer auf diefelbe Stelle der

Ekliptit, wohl aber liegt die Stelle, in welcher die Planetenbahn die Sonnen-
bahn fehneidet, nicht fehr weit von demjenigen Punkte, in welchem die vorige

gleichgerichtete Durchfehneidung ftattfand. Die fiderifche Umlaufszeit giebt ung
alfo wenigftens annäherungsmeife auch die Zeit, welche der Planet braucht, um

Iheinbar das ganze Himmelsgewolbe zu umlaufen, und fo giebt ung denn die
fiderifche Umlaufszeit einen Anhaltspunkt, um zu beurtheilen, wie fehnell fi)

im Allgemeinen die einzelnen Planeten am Himmel fortbewegen.. Mercur braucht,
um feinen Umlauf durch den ganzen Thierkreis zu vollenden, ungefähr 3 Mo-

nate; ex verändert adj. feine Stellung am Himmel fehneller als alle anderen

Planeten. Die Gefhwindigkeit der Drtsveränderung unter den Sternen nimmt

in dem Maße ab, als dieUmlaufszeit des Planeten größer wird. Jupiter

fchreitet im Laufe eines ganzen Jahres nur um ungefähr 309 unter den Ge-
ftirnen weiter, Saturn nur um 120,

Um den fiheinbaren Lauf derPlaneten gehörig zu jtudiren, ift nichts mehr

geeignet als denfelben auf Sternfarten in der Art zu verfolgen, wie e8 in Fig.
77 und Fig. 78 für einzelne Falle gefchehen if. Dazu ift nun die eine der

fhon oben befprochenen, bei Wagner in Freiburg erfchienenen Sternkarten,

nämlich die Karte der Vequatorialzone des geftirnten Himmels befonders geeignet.
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&8 find foldhe Karten durch den Buchhandel
zu beziehen, in welchen die Bahn der

Benus für die Jahre 1857, 1858 und
1859, und zwar für jedes Sahr mit anderen

Barben aufgetragen ift. Auf anderen Erem-
plaren diefer Karten ift die Bahn des

Supiter für 1857 bis-1860, die des Sa-
turn für 1859 bis 1861 und die Bahn

der Dppofitionsperiode des Mars in

den Jahren 1858 und 1860 aufgezeichnet.

Das Studium diefer Beifpiele wird

hinreihen, um ein lebendiges und Elares

Bild von den Eigenthümlichkeiten des fchein-

baren Laufs der Planeten zu geben.

Veränderlichkeit im Glanz und

der Grösse der Planeten. Der Glanz
der Planeten ift fehr veränderlich; am ges

ringften ift er ftetß zur Zeit der Con:

junction, und bei den unteren Planeten zur

Zeit der oberen Gonjunction. Ie mehr fi)
nun der Planet fcheinbar von der Sonne

entfernt, defto größer wird fein Glanz, wel-

cher bei den oberen Planeten fein Marimum

zur Zeit der Oppofition erreicht.

Wenn die Benus nach) der oberen Gon-

junction fich oftwarts von der Sonne ent:

fernt, jo nimmt ihr Ölanz fortwährend zu,

bis fie ihre größte Elongation paffirt und
fi der Sonne wieder bis auf 409 genähert

hat. In diefer Stellung ift ihr Glanz ein

Marimum; darauf nimmt er ab bis zur

unteren Gonjunction, und wächt dann wies
der, bi8 die Benus fihrum 40% auf der

MWeitfeite von der "Sonne entfernt hat,

wo dann der Ölanz abermals ein Marimum

wird.

Aehnlich find die Variationen im Glanze

des Mercur, welcher aber überhaupt fchwer
fihtbar ift, weil er immer fehr nahe bei

der Sonne bleibt.

Diefe Veränderungen des Glanzes hän-
gen mit den Variationen der fcheinbaren


